
Weg mit den störenden 
Lesegewohnheiten
Zu den Verhaltensweisen, die
das schnelle Lesen behin-
dern, zählen das innere Mit-
sprechen – also die Ange-
wohnheit, den Text innerlich
und lautlos mitzusprechen –
und das unkonzentrierte Le-
sen.Die Lektüre wird „neben-
bei“ absolviert.Unkonzentra-
tion führt häufig dazu, dass
das Leseerlebnis zur Lese-
qual wird. Der Zahnarzt darf
daher die äußeren Rahmen-
bedingungen während der

Lektüre nicht vernachlässi-
gen: Ein ruhiger Leseplatz mit
wenigen Ablenkungen, guter
Beleuchtung sowie eine kon-
zentrierte Lesehaltung er-
leichtern das Lesegeschäft.
Sinnvoll sind zudem Lese-
pausen, in denen das Gele-
sene verarbeitet wird – was
die Wahrscheinlichkeit er-
höht, dass es ins Langzeitge-
dächtnis wandert und behal-
ten wird. Rotraut Hake-Mi-
chelmann von der Schnell-
Lese-Praxis Michelmann in
Windeck an der Sieg betont

die Wichtigkeit kreativer Le-
sepausen: „Damit das Ge-
lesene verarbeitet werden
kann, braucht es Leerlauf.
Umherlaufen, Ablage sortie-
ren und Blumen gießen sind
ideale Pausenfüller für Le-
ser.“

Textsorte analysieren
Der erste Schritt zu einer öko-
nomischeren Leseweise be-
steht darin, sich von unnöti-
gem Leseballast zu befreien.
Die Frage,die der Zahnarzt an
jeden Text stellen sollte, lau-

tet: „Welche Gründe gibt es,
diesen Text lesen zu müssen –
oder auch nicht?“ Um dies zu
entscheiden, hilft ein Blick
auf die Textsorte, die jeweils
Besonderheiten aufweisen,
die ihm eine Einschätzung er-
lauben, ob er den Text lesen
muss oder nicht:
• In Nachrichtentexten steht
das Wichtigste zumeist am
Textanfang.
• In gut strukturierten Fach-
artikeln findet sich zu Beginn
die Problembeschreibung, im
Haupttext eine Hinführung

zum Lösungsansatz, am
Schluss eine Zusammenfas-
sung.
• In Mails und Briefen sind
Textanfang und -ende von be-
sonderer Bedeutung, da hier
in der Regel die wichtigsten
Inhalte benannt oder wieder-
holt werden.Oft weisen Brief-
schreiber in ihrem Postskrip-
tum auf das hin, was ihnen
ganz besonders am Herzen
liegt.
• Bei Büchern lohnt sich ein
Blick auf den Klappentext,
das Inhaltsverzeichnis und
die Einleitung.
• Bei allen Textsorten gilt:
Wörter wie „daher“, „weil“,
„denn“ und „deshalb“ leiten
einen erläuternden Gedan-
ken ein, „aber“, „doch“ und
„obwohl“ einen alternativen
Gedanken. Mithilfe dieser
Wegweiser lässt sich häufig
bereits am ersten Satz eines
Abschnitts feststellen,ob dort
eine neuer Gedanke entwi-
ckelt oder ein bereits bekann-
ter vertieft wird oder der Au-
tor in eine inhaltliche Diskus-
sion einsteigt.
Ist die Leseentscheidung po-
sitiv ausgefallen, gelangt der
Zahnarzt also zu der Ent-
scheidung, den Text zu lesen,
kommt es darauf an, mit Sys-
tem und Methode zu lesen.

Fragen an den Text 
stellen: das Speed-Reading
Für das Lesen von Mails,Brie-
fen, Zeitungsartikeln, Fach-
magazinen und Büchern und
damit für den Praxisalltag
geeignet ist eine Schnelllese-
technik wie das Speed-
Reading, das von Tony Buzan
stammt und auf folgenden
Prinzipien beruht:
• Die eigene Blickspanne
wird besser ausgenutzt: Der
Zahnarzt liest nicht Wort für
Wort, sondern nimmt den
Sinn der Zeile wahr, indem er
sich an der Mitte einer Zeile
orientiert und mehrere Wör-
ter zugleich aufnimmt. Die
Blickspanne lässt sich im
Selbsttraining, etwa bei der
täglichen Zeitungslektüre,
trainieren.
• Die Lesegeschwindigkeit
hängt ab vom Vorwissen des
Lesers: Liest der Zahnarzt 
ein parodontologisches Fach-
buch, wird er automatisch
schneller lesen als wenn er
sich mit einem aus seiner
Sicht exotischen Lesethema
beschäftigt.

• Der Zahnarzt erhöht seine
Konzentrationsfähigkeit und
liest bewusster.
„Bewussteres Lesen“ bedeu-
tet: Der Zahnarzt strukturiert
Lesevorgang und Informa-
tionsaufnahme, indem er sich
vor der Lektüre fragt:
• „Welche Fragen habe ich an
den Text?“
• „Worum geht es dem Autor
(oder dem Brief- und Mail-
schreiber)?“
• „Was möchte ich erfah-
ren?“
• „Welche Informationen
sind für mich interessant und
wichtig?“
So bildet sich ein Raster, das
ihn für die Inhalte sensibili-
siert, die ihn interessieren.
Textpassagen, bei denen er
erkennt, dass sie von beson-
derer Bedeutung sind, wer-
den langsamer und konzent-
rierter gelesen. Sobald er
etwas für ihn sehr Wichtiges
gelesen hat, sollte er den In-
halt nochmals durchgehen –
durch dieses Rekapitulieren
verankert sich das Gelesene
im Langzeitgedächtnis.
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So bewältigen Zahnärzte das tägliche Lesepensum

Schnell lesen – und trotzdem umfangreiche Inhalte behalten
Rationelles Lesen heißt, vor der Lektüre zielorientiert auszuwählen und während der Lektüre diejenigen Fragen an den Text zu stellen, mit denen der Zahnarzt die wirklich wichtigen
Passagen herausfiltern kann. Zugleich sollte er störende Lesegewohnheiten abstellen, effektive Lesekompetenz entwickeln und prüfen, welche Schnelllesetechnik am besten zu ihm passt.
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